FFC 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
geſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 8 
Beſtellung darauf an. — 
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* Deutſchland und die orientaliſche Frage. 


Wir haben vor dem Beginn der Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Türken und den Montenegrinern in mehreren Artikeln der 
orientaliſchen Frage gedacht, und find augenblicklich mit großer 
Eile der Löſung derſelben näher gerückt. 

Es iſt bereits zum Kampfe gekommen, und wenn auch 
augenblicklich Waffenruhe eingetreten zu fein ſcheint, fo ift doch 
keineswegs damit an ein Ende des Krieges zu denken, welches 
wahrſcheinlich nur das Vorſpiel zu dem nun bald folgenden 
Drama bilden wird. 

Oeſterreich hat ſeine Truppen dem Kriegsſchauplatz näher 

erückt und Rußland, das immer mit Rüſtungen beſchäftigt iſt, 

Dt ſicherlich nicht wenig Luft, eine Frage zu erledigen, die für 
> Entwickelung des Oſtens nicht ohne bedeutende Folgen fein 
ann. 

Die Türkei iſt in politiſcher und religiöſer Hinſicht eine Ano⸗ 
malie in Europa, die ganze Generation iſt durch Polygamie 
und Opiumsrauſch entnervt, das Land N 
höchſtens aus geſchichtlichem 


ö Intereſſe zu conſerviren bemüht 
ſein könnte. Die Türkei wird 


und muß als politiſcher Staat 


untergehen, es erſordert mit unerbittlicher Nothwendigkeit die 


kuropäiſche Civiliſation, und es ſcheint mehr als wünſchens⸗ 


werth, daß man mit Energie an die Löſung der Frage geht, 
welche ſelt langer Zeit die höhere und niedere Diplomatie ohne 


Unterlaß beſchäftigt hat. 


Die Nothwendigkeit, dem abnormen Zuſtande der Türkei | 


ein Ende zu machen, iſt von den Kabinetten hinreichend er: 


kannt worden, und man würde ſchon längſt an das Unver⸗ 


meidliche gegangen ſein, wenn nicht die Zahl der Participiren⸗ 
den fo groß wäre, von denen jeder den Loͤwenantheil davon⸗ 
tragen möchte. l 
Rußland hat ſeit langer Zeit mit lüſternen Blicken auf 
das ſtattliche Stambul geblickt, und wir können es nicht be⸗ 
ſneiten, daß Rußland vermöge feiner bisher verfolgten Diplo⸗ 
matie gezwungen iſt, mit aller Energie auf das Land jenſeits 
des Balkans Anſpruch zu machen, und der jetzige Kaiſer iſt 
eine Perſönlichkeit, welche dasjenige, was zur Verwirklichung 
ruſſiſcher Bergrößerunge pläne dienen kann, zu erreichen weiß. 
England und Frankreich möchten natürlich bei dem Schmauſe 
nicht ohne Vortheil fortkommen, und die Flotten machen in dem 
Mittelmeere Promenaden, über deren Zwecke wir uns nicht 
täuſchen wollen und können. 
Das junge Griechenland iſt zu ſehr mit den eigenen Vor: 
gängen beſchäftigt, als daß es fein Auge nach Norden richten 
öͤnnte; es fehlen dem Lande die Kämpfer von Thermopylä, und 
ein neuer Philipp von Maredonien droht, ſich mit Gewalt oder 
mit diplomatiſcher Schlauheit Eingang zu verſchaffen. 
Deutſchland hat bis jetzt als Ganzes wenig Einfluß auf 
un volitiſche Geſtaltung Europas auszuüben gewußt, und dit 
nüge bewnerpänge in Schleswig⸗Holſtein haben es zur Ge: 
anzes 9 wie wenig ſich die einzelnen Kabinette als ein 
zu bethätigen verſtehen. Preußen und Oeſterreich ver⸗ 


ol i . 
an mae dien eee und das eigene Vaterland 
jüngft: verfloſſenen Zei em Anſcheine nach hat man in der 


daß die erkannt, wie wünſchenswerth es ſei, 
Ziel et unden mchte Deutſchlands einmüthig daſſelbe 
Freiherrn Prokeſch e, Augsburger Zeitung wie die Rede des 
deren Verwirklichun * Oſten machen manche Hoffnungen rege, 
können, wenn mir 55 nur aus vollem Herzen wünſchen 
zugroßen Erwartungen üben nn den . noch nicht all⸗ 
7 ö Haſſen wollen. 

daß ut le Deutſchland eine politiſche Nothwendigkeit, 
und mach, und ung der orientaliſchen Frage fein Wort gel⸗ 
Ktiegsſchaupla wenn letzt Oeſterreich feine Truppen dem 
näher gerücht 1 nur als öſterreichiſche, nicht als deutſche Macht 
verfallen at, ſo find wir wiederum dem Partikularismus 

nd — welcher ſo unheilvoll für unſer gemeinſames Vater: 
ſiagt geweſen iſt. Nicht Oeſterreich, nicht Preußen als Einzel⸗ 
* haben ſich bei der vorliegenden Frage zu betheiligen, 
h ern beide als Hauptvertreter deutſcher Intereſſen möchten 
„ Auge mit Bedacht nach Oſten wenden, damit wir nicht, 


wie es leicht kommen kö i Auf A 
fein brauchen. unte, mit dem Zuſehen zufrieden zu 


r Teenie FEE) turür 
4 Dis n la n d. 

Berlin, 18. Februar. Die Nachri t, welche der 
Spenerſchen Zeitung von ſonſt gut — Seite 3 
12 die öſterreichiſche Regierung den Handelsvertrag mit Preu⸗ 
ſta ratiftzirt habe und auf eine Zustimmung der Soaliriongs 
— ebenfalls mit Sicherheit zu rechnen ſei, kann ich Ihnen, 
. zu erſten Theil betrifft, von noch beſſer unterrichteter 
Bi her, als verfrüht bezeichnen. Ich muß bei den Ihnen 
Pr der letzten Correſpondenz gegebenen Nachrichten ſtehen blei⸗ 

en 1 österreichische Kabinet hat ſich den letzten, von Preußen 
Hr — Propoſitionen angeſchloſſen, es iſt aber durchaus noch 
au { en definitiven Abſchluß gekommen. Geſtern hat aber⸗ 
7 g ne Konferenz des Herrn von Bruck und der preußiſchen 
Fig ſſarien ſtattgefunden, was am beſten beweiſet, daß die 
ge sgenheit noch in der Schwebe iſt. Eine Antwort auf die 
en neuen Vorſchläge, die heute erwartet wurde, wenn 


iſt eine Ruine, die man 


nicht die veränderte Witterung und der ſtarke Schneefall die 
Kommunikation behindere, iſt auch noch nicht eingetroffen. — 
General Graf Noſtitz iſt von Hannover zurückgekehrt. Die 
Gerüchte, die man in dieſen Tagen vielfach über ee 
Veränderungen im hannöverſchen Miniſterium ausgeſprengt 
hatte, ſind durchaus unbegründet geweſen. Die Agitation gegen 
den Septembervertrag iſt im Abnehmen, und diejenigen, welche 
nichts gegen denſelben hatten, als die Beſorgniß eines dumpfen 
und durch nichts zu motivirenden Vorurtheils, fangen nachgerade 
an, ſich von der Grundloſigkeit ihrer Furcht zu überzeugen. 
Die Augsburg. allgem. Zeitung iſt der Anſicht, daß der 
Ritter Prokeſch von Oſten mit vollſter Uebereinſtimmung des 
hieſigen Kabinets zum öſterreichiſchen Bundestags-Geſandten 
ernannt worden ſei. Wer indeſſen Gelegenheit hatte, ſich über 
die Beziehungen deſſelben zum dieſſeitigen Hofe zu unterrichten, 
und wer ſeine politiſche Laufbahn in Berlin verfolgt hat und 
ſich überzeugen mußte, daß ſeine Perſönlichkeit hier faſt zur Un⸗ 
möglichkeit geworden war, der wird ſich wohl mit guter Be⸗ 
rechtigung beſcheidene Zweifel darüber erlauben können, daß 
Herr von Prokeſch in ſeinem neuen Wirkungskreiſe ein viel- 
willkommener ſei. — Der Redakteur der National-Zeitung, 
F. Zabel, der wegen Preßvergehen eine Freiheitsſtrafe verwirkt 
hatte, iſt der Art begnadigt worden, daß man dieſelbe in eine 
Geldſtrafe umgewandeit hat. — Der Abgeordnete Reichen⸗ 
ſperger (für Köln) ſoll beabſichtigen, ſeine bei Gelegenheit des 
Waldbott'ſchen Antrags gehaltene Rede in 1000 Lupin 
vervielfältigen zu laſſen. Hoffentlich wird man auch proteſtan⸗ 
tiſcher Seits die dagegen gehaltenen Reden dem Druck über⸗ 
geben, und wenn einmal die Debatte in's Land geworſen wer⸗ 
den ſoll, nicht ohne Weiteres den Ultramontanen das Feld 


überlaſſen. 


Berlin, 18. Februar. Die erſte Kammer hat heute 
die Land⸗Gemeinde⸗Ordnung für Weſtfalen bis zum Art. 48 
in hergebrachter Weiſe erledigt. Die zweite Kammer beſchäf⸗ 
ligte ſich mit einer großen Anzahl Petitionen, welche mit ſehr 
wenigen Ausnahmen dem Schickſal der einfachen Tages ordnung 
unterlagen. 2 

— Die Budgetkommiſſion der zweiten Kammer wird die 
allgemeine Rechnung des Jahres 1850 gleichzeitg mit den 
Etatsüberſchreitungen deſſelben Jahres prüfen und die Bericht⸗ 
erſtattung über die letzteren mit der Prüfung der allgemeinen 
Rechnung verbinden. Die Regierung hat in dieſer Seſſion 
den in dieſer Beziehung von den Budgetkommiſſionen der frühes 
ren Seſſionen geäußerten Wünſchen genügt und zugleich aner⸗ 
kannt, daß dies Verfahren der Verfaſſung entſpräche. Es wurde 
nämlich hervorgehoben, daß die Verfaſſung in einem und dem⸗ 
ſelben Artikel (Art. 104) beide Gegenſtände, die Genehmigung 
der Etatsüberſchreitungen durch die Kammern und die Ent⸗ 
laſtung der Regierung rückſichtlich der allgemeinen Staatshaus⸗ 
halts⸗Rechnung, behandelt. 

— Hinſichtlich des Weiterbaues neuer Seeſchiffe für die 
Preußiſche Marine wird von Fachmännern darauf hinge⸗ 
deutet, daß gegenwärtig, wo in Betreff des Syſtems, welches 
beim Bau der Kriegsſchiffe am erſprießlichſten zu befolgen ſei, 
ein Uebergangs⸗Stadium durchaus nicht zu verkennen 
ſei, ein günſtiger Zeitpunkt für den Bau neuer Kriegsſchiffe 
nicht anerkannt werden könne. In Bezug auf den maritimen 
Schiffsbau bereite ſich eine große Umwandelung vor, die 
W ſpäteren erheblichen Schaden nicht unbeachtet bleiben 

rfe. 

— Unter dem Vorſitze des LegationsSekretairs bei der 
Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft Braun hat ſich in Frankfurt 
a. M. ein Oeſterreichiſches literariſches Kabinet gebildet, 
das beſtimmt iſt, die Zeitungen, Lokalblätter ac. zu controliren, 
für den K. K. Geſandten anzuſtreichen und die anti⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Artikel in der Preſſe zu widerlegen. Als Organe dieſes 
Bureaus ſind die Kaſſeler Zeitung, das Mainzer Journal, die 
Poſt⸗Zeitung ꝛc. zu betrachten. 


Marienburg, 15. Februar. Der Nachtzug von Brauns⸗ 
berg blieb am Galgenberge ſtecken, ſollte heute morgen von 
einer Lokomotive abgeholt werden, war aber ſo im Schnee be⸗ 
graben, daß zwei Lokomotiven nöthig waren. Bis jetzt, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, iſt noch keine Poſt von Dirſchau angekommen; 
aus ſicherer Quelle wird mitgetheilt, daß in vergangener Nacht 
zwiſchen Bromberg und Danzig ſieben Züge im Schnee 
ſtecken geblieben ſind. (K. H. Z.) 

Poſen, 15. Februar. Die polniſche Zeitung Czas bringt 
einen ſehr merkwürdigen Correſpondenz- Artikel aus Konſtan⸗ 
tinopel, der, wenn er authentiſch iſt, über das Verhältniß 
Rußlands zur europäiſchen Türkei viel zu denken giebt. 
Der Artikel lautet in deutſcher Ueberſetzung: „Der Dragoman 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel hat die Pforte 
davon in Kenntniß geſetzt, daß das Petersburger Kabinet wil⸗ 
lens ſei, dem Fürſten Danilo Montenegro unverzüglich die Wei⸗ 
ſung zugehen zu laſſen, alle gewonnenen Punkte ſofort wieder 
herauszugeben und überhaupt das türkiſche Gebiet ganz zu 
verlaſſen, daß es aber dagegen verlange, daß die Pforten⸗ 
Fer ab die feindlichen Bewegungen gegen Montenegro nun 
ſogleich einſtelle und zu einer friedlichen Ausgleichung der 
gegenwärtigen Differenzpunkte die Hand biete. Dieſe Erklärung 


ten abzuändern. 


hat bei der Pforte außerordentliche Senſation gemacht, und 
man äußert ſich laut dahin, daß, wenn Rußland den Fürſten 
Danilo von der Führung des Krieges zurückhalten könne, es 
auch in ſeiner Macht geſtanden habe, denſelben zum Beginn 
dieſes Kampfes zu veranlaſſen. Die Pfortenregierung ſoll ſich 
aber beſtimmt geweigert haben, auf dieſen Vorſchlag einzugehen; 
ſie ſoll vielmehr ihren ſeſten Entſchluß dahin ausgeſprochen ha⸗ 
ben, daß ſie die montenegriniſche Angelegenheit ſelbſt und ohne 
Einmiſchung eines Dritten beendigen werde. Einige ſind in 
Conſtantinopel der Meinung, daß Rußland, weil es in der ge⸗ 
hegten Erwartung einer Erhebung ſämmtlicher Slawen in der 
europäiſchen Türkei ſich getäuſcht ſehe, ſich nunmehr zurückzlehe 
und zum Frieden rathe; Andere erklären dieſe plötzliche Sin⸗ 
nesänderung Rußlands dadurch, daß es ein Uebergewicht Oeſter⸗ 
reichs beſorge, weil dieſes jetzt jo großartige Streitkräfte an der 
türkiſchen Grenze entwickele.“ 

Poſen, 17. Februar. Vom 1. März d. J. an tritt eine 
veränderte Abgrenzung des engeren mahl- und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Bezirks unſerer Stadt ein, ſo wie auch in Folge der 
nunmehr großen Theils vollendeten Feſtungs- Anlagen andere 
Beſtimmungen hinſichtlich der zur Einbringung mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtände geſtatteten Thor » Eingänge 
Platz greifen. Den Stadtbezirk von Poſen, auf welchem zu⸗ 
nächſt die Mahl- und Schlachtſteuer ruht, wird fortan durch die 
äußerſte Grenz⸗Linie des Feſtungs⸗Glacis gebildet, mit der Ab⸗ 
weichung jedoch, daß der Stadtbezirk noch die Vorſtadt Za⸗ 
wade, ſo wie die Waſſermühle auf der Vorſtadt Przepadek nebſt 
den daſelbſt befindlichen Wohngebäuden in ſich ſchließt; alle 
innerhalb jener Grenzlinie etwa neu entſtehenden Anlagen ge⸗ 
hören ebenfalls zum Stadtbezirk. def. 9 


Lübeck, 10. Februar. Das neue Jahr wird uns eine 
Eiſenbahnſteuer bringen, um den annoch beſtehenden Aus⸗ 
fall in den zur Zinszahlung und zur eigenen Unterhaltung 
nothwendigen Einnahmen unſerer Eiſenbahn zu decken. Da 
ferner auch die Reorganiſation des Militairweſens ſammt den 
in Ausſicht ſtehenden Uebungen des 10. Armeekorps einen außer⸗ 
ordentlichen Aufwand fordern, ſo giebt man ſich bereits allſei⸗ 
tig der wenig erfreulichen Ausſicht hin, den vorjährigen Steuer⸗ 
ſatz im diesjährigen Etat um das Doppelte erhöht zu ſehen. 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Februar. Nach den neueſten Berichten der 
„Preſſe“ aus Konſtantinopel iſt die Miffion des öſterreichiſchen 
Generals Grafen von Leiningen noch zu keinem beſtimmten Ne⸗ 
ſultat gediehen. — Die „Trieſt. Zig.“ läßt ſich aus Konſtan⸗ 
tinopel folgende Forderungen melden, welche Graf Leiningen 
kategoriſch an die Pforte geſtellt habe: a) Abtretung der 
Küſtenſtrecken bei Kleck und Sutorina an Oeſterreich; b) 
Aufklärung, warum ohne frühere Mittheilung der Feldzug gegen 
Montenegro unternommen worden iſt, und friedliche Ausglei⸗ 
chung deſſelben; c) Stellung der bosniſchen Katholiken unter 
öſterreichiſchen Schutz, endlich einige Erleichterungen des kom⸗ 
merziellen Verkehrs, welche jedoch nicht dem Hauptinhalte die⸗ 
ſer Miſſion angehören. — Nach der „Tr. Ztg.“ hat der Sul⸗ 
tan in 10 Tagen Antwort zugefagt. (vgl. Konſtantinopel.) 


Niederlande. 


Haag, 14. Februar. Unter den Geſetzentwürfen, welche 
der morgen wieder zuſammentretenden Kammer vorgelegt wer⸗ 
den ſollen, befindet ſich auch einer, beſtimmt, die Geſetzgebung 
von 1822 hinſichtlich der Zölle und Aceiſen in mehreren Punk⸗ 
Schon längſt wurde ſowohl im Publikum 
als in den Kammern der dringende Wunſch nach einer durch⸗ 
greifenden, den Handel und Verkehr von Hemmniſſen befrelen⸗ 
den Reviſion des ganzen Zoll- und Acciſen⸗Syſtems von 1822 
ausgeſprochen, und der erwähnte Geſetzentwurf, welcher ſtau 
eines gewünſchten neuen Syſtems nur eine partielle Modifika⸗ 
tion des alten darbietet, dürfte daher von Vielen nicht ganz 
günſtig aufgenommen werden. Uebrigens enthalten die vor⸗ 
geſchlagenen Beſtimmungen manche weſentliche Verbeſſerungen. 
Einige derſelben ſind auch für das Ausland nicht unwichtig. 
So werden nach Art. 1 bei der Einfuhr längs den Flüſſen 
und Canälen die Schiffer unter gewiſſen Bedingungen von der 
Nothwendigkeit befreit, ſich an dem äußerſten Zoll-Amt einer 
Viſitation und Verifikation der Ladung zu unterwerfen, welches 
für die Folge, wie es jetzt ſchon bei der Einfuhr von der See⸗ 
ſeite geſchieht, an dem Orte, wo die Ladung gelöſcht werden 
ſoll, vorgenommen werden darf. Die nämliche Begünſtigung 
wird auch (mit Rückſicht auf den demnächſtigen Anſchluß an 
die preußiſchen und belgiſchen Eiſenbahnen) auf diejenigen Ein⸗ 
fuhren ausgedehnt, welche mittels öffentlicher Transportmittel 
zu Lande Statt finden. So geſtattet ferner ein folgender Ar⸗ 
tikel nach dem Beiſpiele Belgiens, unter gewiſſer Bedingung. 
die bis jetzt nicht erlaubte Verarbeitung auch außerhalb aid 
Entrepots von zur Durchfuhr beſtimmten Waaren. be 
durch dieſe und andere Beſtimmungen der repliche gt 8 
günſtigt wird, fehlt es auch nicht an ſolchen, en Schlei ch 
Intereſſe, ſo wie in jenem der Nachbarſtaaten Z 
handel an den Grenzen wirklich zu erſchweren bezwecken und 
die gegen denſelben angedrohten Strafen verſchärſen. — Nach 
einem heute veröffentlichten officiellen Ausweis haben die ſämmt⸗ 


* 


Jahres. 
1 


lichen ordentlichen Staats mittel während des Monats Januar 
einen Ertrag von 4,057,762 Fl. 38“% C. geliefert, d. i. 140,605 
l. 26 C. weniger, als in demſelben Monat des vorigen 


(K. Z.) 
1 Frankreich. 
Paris, 15. Februar. Das Verhör gegen die Verhaſ⸗ 


teten iſt im vollen Gange, und mit jedem Tage wird es er— 


ſichtlicher, daß die beſtehenden Geſetze ſie nicht erreichen können. 


Herr Tanski ſoll gar nicht Abrede ſtellen, daß er in privater 


Korreſpondenzverbindung geſtanden, aber dadurch nicht gegen 
die Landesgeſetze gehandelt habe, und dieſer Anſicht muß auch 
der Richter beipflichten. Beim Verhör der Zeugen kamen An⸗ 
gaben ans Tageslicht, daß Mittheilungen der Verhandlungen 
im Senate und der Kammer für den Prinzen Napoleon ge— 


macht wurden und auf dieſe Art zuweilen einen falſchen Weg 


genommen haben. Der Inſtruktionsrichter nahm dieſe Anga— 
ben nicht zu Protokoll. . 
a ini 


Konſtantinopel, 5. Februar. Die Lage wird drän⸗ 


gender, kritiſcher, mit jedem Augenblicke. Das Wiener Kabinet, 
daran kann nicht länger gezweiſelt werden, verlangt die Bewil⸗ 
ligung ſeiner vor Neujahr geſtellten Forderungen in kürzeſter 
Friſt, und hat dieſelben zu einem Ultimatum zuſammenge⸗ 
faßt, deſſen Ueberbringer, Graf Leiningen, auf einem beſonderen 
Dampfboote am 30. v. M. hier anlangte. In meinem vorletzt 
geſendeten Schreiben machte ich drei Punkte als die von Oeſter⸗ 
reich erhobenen Anſprüche namhaft. Dieſen reihen ſich nun⸗ 
mehr noch andere an, die Montenegro allein angehen und, dem 
allgemeinen Vermuthen nach, auf die Forderung der Selbſtſtän⸗ 
digkeits⸗Erklärung dieſer Provinz Seitens der Pforte hinaus⸗ 
laufen. Andernfalls — die Bürgſchaft hierfür kann ich indeß 
noch nicht auf mich nehmen, — würden Oeſterreich und Ruß— 
land gemeinſam einſchreiten. Wie entſchieden nun auch erſtere 
Macht die Initiative ergriffen zu haben ſcheint, ſo iſt es den⸗ 
noch unſchwer zu verkennen, daß von dem Verhalten des hie⸗ 
ſigen ruſſiſchen Geſchäftsträgers (Staatsrath Ozeroff) das Re⸗ 


ſultat der öſterreichiſchen Miſſion abhängen und daß es in ſei⸗ 


ner Hand liegen wird, das erwähnte Ultimatum zu einer lang⸗ 
geſponnenen Unterhandlung überzuführen. Dieſer Anſicht iſt 
man in hieſigen diplomatiſchen Zirkeln, und für den Fall, daß 
die Pforte nachgeben wird, knüpft man, wie mir ſcheint, nicht 
mit Unrecht, die Vermuthung der Wiedereinſetzung Reſchid Pa⸗ 
ſchas daran, oder man meint vielmehr, daß dieſer Staatsmann 
zur Wiederergreifung des Ruders berufen werden dürfte, um 
den Akt der Nachgiebigkeit zu vollziehen; — der gegenwärtige 
Großvezier, ſo meint man, werde ſich nicht hierzu verſtehen. 
Ich laſſe den Werth des letztern Raiſonnements dahingeſtellt 
ſein, will indeß Ihnen nicht verhehlen, daß man hier ernſtlich 
rüftet und dieſe Vorbereitungen in einem Maßſtabe getroffen 
werden, der mindeſtens bei den jetzigen Gewalthabern die Ent⸗ 
ſchließung vermuthen läßt, die Dinge bis zu ihren äußerſten 
Konſequenzen gelangen zu laſſen. Hierzu mag der Umſtand 
beitragen, daß man, im Ganzen und Großen, den Kampf gegen 
Montenegro mit Glück geführt hat und der hügeligen Ebene 
zwiſchen dem See von Skutari und den Gebirgen Meiſter iſt. 
Sodann mögen die Vertreter der beiden Seemächte dem Groß⸗ 
vezier in ſeinem zähen Widerſtande einen Rückhalt. gewähren, 
deſſen nachhaltige Stärke in dieſem Augenblick noch nicht aus— 
reichend gewürdigt zu werden vermag, und über den man 
innerhalb einiger Wochen, denn ſo lange mag die Unterhand⸗ 
lung mit Oeſterreich und Rußland ſich hinziehen, ohne Zweiſel 
klarer ſehen wird. 

Was die Rüſtungen im Speciellen anlangt, fo werden die⸗ 
ſelben in ziemlich gleicher Ausdehnung bei der Landarmee wie 
innerhalb des Bereiches der Marine betrieben. Im Arſenal 
von Konſtantinopel verdoppelt ſich die Thätigkeit. Man bat 
ein, vordem dicht an's Werft gezogenes Hundert-Kanonenſchiff 
in die Mitte des Hafens gelegt, und trifft, wie es den Anſchein 
hat, Anſtalten, um es in eine ſchwimmende Batterie, möglicher 
Weiſe zur Unterſtützung der Vertheidigung in den Waſſerſtra⸗ 
den (Dardanellen oder Bosphor) umzuwandeln. Die große 
Fregatte Nusretie (die größte der Welt) iſt dagegen dicht an 
das Arſenal gezogen, um eiligſt kalfatert zu werden. Dampf 
ſchiffe aller Größen gehen und kommen. Das Heer betreffend, 


4. Theaterbrieſe aus Berlin. 
Berein, am 15. Febr. 1853. 
s Lieber Freund! 
Da kommt endlich wirklich ein Brief an Sie; — aber, den Schaden 
del Lichte beſehen, werden Sie ſofort erkennen, daß derſelbe wiederum 
kein bloßer Privatbrief für Ihre Mußeſtunden, noch auch allein zur Zer⸗ 
treuung Ihres guten Weibchens, welches die Mühen Ihres. Berufes 
Ahnen manchmal durch ein trauliches Vorleſeſtundchen Abends beim arac⸗ 
duftenden Perco verſüßt, ſondern baß er nach Ihnen für alle diejenigen 


Ihrer lieben Stettiner beftimmt iſt, welche den altberühmten Stettiner 


Kunftfinn noch beſitzen, und namentlich in Bezug auf Theater bin und 
wieder recht gern auch ein paar Zeilen leſen, die nicht gerade das fireb- 
fame. und treffliche Kunft- Infitut des Herrn Heim zur Folie ihres In. 
baltes machen. Ich komme alſo beute zum erſten Male einem längſt 
gegebenen Verſprechen nach, indem ich hiermit eine Reihe von Briefen 
über das Berliner Hof⸗Theater eröffne, welche Ihnen nach und 
nach die im Laufe dieſer Winter⸗Satſon zur Aufführung gekommenen 
Novitäten oder ſonſtigen bemerkenswerthen Vorſtellungen in möglichſter 
Kürze ſchildern ſollen. Wird auch dieſer erſte Brief durch ſeine Einlei⸗ 
tung etwas länger, alg wir Alle wünſchen können, io werde ich Sie in 
Zukunft doch gewiß nicht über das Maaß hinaus in Anſpruch nehmen. 
Glauben Sie nun aber nicht, daß ich Ibnen ſo aus bloßer ober⸗ 
fachlicher Erinnerung quidquid in buccam veneris, zu beutih: „wie 
mir der Schnabel gewachſen if” ſchreiben werde; — o nein, Ihr ſyfte⸗ 
matiſcher Freund geht gewiſſenhafter zu Werke. Das beißt: er befreit 
erſtens ein im fauberen Maroquin mit Goldſchnitt zierlich gebundenes 
Album mit der Auſſchrift: „Tbeatraliſches“ von feiner Kapſel, blättert 
zurück bis Monat October 1852, und nachdem er planvoll bis bierber 
verfahren, wählt er nun erſt heraus, was Laune und Zufall ihm in die 
Hand ſpielen. Und wie ich denn heute aufſchlage, leſe ich auf Seite 327: 
„Sonnabend, am 16. October 1852, im Königl. Hof⸗Theater zum 
erſten Male: Ein ſeltenes Weib. Drama in 1 Akt von A. Bahn. 
In Seene geſetzt vom Regiſſeur Blume. Hierauf: Die Grundſätze, 
Luſtſpiel in 5 Akten von A. P.“ 
„Nur das erſte Stückchen, und auch dies nur als Novität, kann 
die heutigen Aufzeichnungen kechtfertigen. Ueber „die Grundſätze“ 
iR Schweigen der beſte Ausdruck; ich unterbreche es nur zu Gunſten der 
pöchſt ergößlichen Darſtellung des Regiſtrator Palm durch Herrn Liedicke, 
der den Typus einer aktenbeſtäubten und wortklaubenden, aber Liebes 
ſeligen, poetiſch-erbimmelnden Caleulator⸗Natur mit der ganzen ſchmun⸗ 
elnden Unverſchämtbeit und kriechenden Arroganz des in ſich ſelbſt ver⸗ 
liebten Gecken durch Erſcheinung, Ton und Geberdenſpiel, ohne zur Car⸗ 
zieatur zu werden, als getreuen Abklatſch, ſolcher Natur oder Unnatur 
zur Geltung brachte. — Und nun zur Novität, die eigentlich doch keine 


denke man an die Einberufung der Redif (Landwehr) für mins 
deſtens zwei andere Armeekorps. Das von Rumelien und das 
Korps von Arabiſtan befinden ſich bereits auf dem Kriegsſuß. 

Welche Ausdehnung man auch dieſen Rüſtungen wird ge⸗ 
ben können, ſo iſt doch klar, daß an und für ſich die Pforte 
längſt nicht mehr die Mittel beſitzt, um dem vereinigten An- 
dringen Rußlands und Oeſterreichs zu widerſtehen. Worum 
es fich handelt, das iſt: welche Poſition England und Frank⸗ 
reich den in Rede ſtehenden Streitfragen gegenüber einnehmen 
werden. (Nat. 3.) 


Montenegro. Die „Trieſter Zeitung“ bringt folgende 
„neueſte Nachrichten,“ die indeſſen nur als eine Ergänzung 
der Schon gegebenen gelten können, und welche auf einen noch 
fortdanernden Stillſtand der militäriſchen Operationen ſchließen 
laſſen: „Fürſt Danilo und ſein Vetter, der Vicepräſident Herr 
Georg Petrovich, theilen ſich jetzt in das Kommando über das 
montenegriniſche Heer, in welchem dem Vernehmen nach tüch⸗ 
tige fremde Offiziere kämpfen ſollen. Alles Andere, 3 B., daß 
Omer Paſcha eine Brücke über den Fluß (Moraska?) geſchla⸗ 
gen habe und in Montenegro eingedrungen ſei, beruht auf 
Gerüchten, die noch gar ſehr der Beſtätigung bedürfen. — Der 
„Oſſervatore dalmato“ vom 11. meldet gar nichts vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze, und jener vom 8. jagt, daß die türkiſchen Truppen 
die Feindſeligkeiten nicht erneuert haben. — Die Gefangenen 
von Grahowo werden nach demſelben Blatte im türk. Heere 
ſehr grauſam behandelt; mit dem Rücken und an den Füßen 
an einander gebunden, werden dieſe Unglücklichen aufs Un⸗ 


menſchlichſte gezüchtigt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. Februar, Morgens 8 Uhr. An den ſchweize⸗ 
riſchen Bundesrath iſt eine Note wegen Beförderung der revo⸗ 
lutionairen Umtriebe im Kanton Teſſin bereits abgegangen. 
Auch in England fol wegen Mißbrauch des Aſylrechts durch 
die Flüchtlinge Beſchwerde erhoben werden. 

Die Univerſität in Pavia iſt geſchloſſen. 

Trieſt, 16. Februar. Nachrichten aus Montenegro zu⸗ 
folge hat ſich der Kampf lebhaft erneuert. Omer Paſcha bat 
eine lebhafte Proklamation gegen die Bevölkerung von Bielo⸗ 
pavljevich gerichtet und iſt mit einem Theile ſeines Heeres bis 
Kohoti vorgerückt. Die Montenegriner wüthen über die an 
ihren Kindern, Greiſen und Frauen verübten Mißhandlungen. 
8 Paris, 17. Febr. Der geſetzgebende Körper hielt keine 
Sitzung. 

Der General Montreal iſt in Rom angekommen und hat 
das Kommando über die dortigen franzöſiſchen Truppen über⸗ 
nommen. N (C. B.) 

— 18. Febr. Durch ein Dekret wird ſämmtlichen Unter⸗ 
offizieren eine Zulage von 10 Sous täglich aus den durch die 
Reduction der Armee gemachten Erſparniſſen bewilligt. 

(St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 

[t] Stettin, 19. Febr. Vorgeſtern verſtarb hier Allen 
unerwartet der Prediger Fiſcher, welcher ſeit einer Reihe von 
Jahren in unſerer Stadt das Amt eines Seelſorgers getreulich 
verſehen hatte. Fern von jedem zelotiſchen Eifer, war er ein 
Biedermann im wahren Sinne des Worts, und ſein Sprich⸗ 
wort: „Leben und Lebenlaſſen“ iſt an ihm zur vollen Wahrheit 
geworden. Möge ihm die Erde leicht ſein, — mögen die Sei⸗ 
nigen dort Troſt finden, wo er allein zu ſuchen iſt. 

Die Herren Flotow, v. Putlitz und Bock wohnten der 
geſtrigen erſten Aufführung der Oper „Indra“ bei, und ſoll 
ſich erſterer ſehr günſtig über die Leiſtungen der einzelnen Mit⸗ 
glieder wie des ganzen Arrangements ausgeſprochen haben. 
Die drei Herren ſind mit dem Nachtzuge bereits nach Berlin 
abgereiſt. , 

+ Am 16ten d. M. fand im hieſigen Eliſabethſaale die 
Generalverſammlung des Vereins zur Beſſerung 
ſittlich verwahrloſter Kinder Statt. Zuerſt ward der 
Vorſtand ſtatutenmäßig auf neue 3 Jahre erwählt. Von den 
bisherigen Mitgliedern deſſelben blieben in demſelben: die 
Herren Holland, Hasper, Wellnitz, Weiß und Moſt. 
Neu hinzukamen die Herren Kundler und Schmiedecke, an 


iſt; denn irre ich nicht, ſo habe ich ſchon vor Jahren eln franzöſiſches 
Stückchen geſehen, das dem in Rede ſtehenden wie ein Ei dem andern 
ähnlich ſieht. Schämte ſich daher der lpriſche Bearbeiter der Adoption 
des Opuskulums nicht, fo hätte er ſich auch des eigentlichen Urhebers 
deſſelben nicht ſchämen, ſondern des transrhenaniſchen Urſprungs freund⸗ 
liche Erwähnung thun ſollen. Vielleicht auch iſt's nur ein Verſehen des 
Setzers. 1 

Alto: „Es waren zwei Liebesleute, die batten einander lleb;“ er ein 
friſcher, draller Burſche, der deſte Maſchinenarbeiter welt in der Rune, 
und was mehr iſt, Tugendheld vom Scheitel bis zur Sohle. Sie, Mei- 
ſter Zoller's, des wohlhabenden, biedern Maſchinenbauanſtalt-Beſitzers 
Pflegetochter, das lieblichſte und liebevollſte Kind, das jemals durch den 
Muber ſeiner Taubenaugen einen guten Jungen um Herz und Verſſand 
gebracht. „Und Franz und Marie wurden Mann und Frau.“ Man 
ſchreibt gerade den Tag, an dem vor einem Jahre die Hochzeit gefeiert 
wurde, als ſich der Vorhang über unſerem Dramolet mit ſeinem ge, 
träumten Ehehimmel erhebt. Da geht's wohl boch ber in Herrlichkeit 
und Freuden? — O nein, ver brave Mann iſt unter bie Trunkenbolde 
und Brüder Liederlich gegangen, die ſich mit der Erinnerung an ſolche 
Tage nicht befaſſen; ſie aber, obwohl der feit Monaten ſchmäßlich von 
der Arbeit fortgefagte Mann ihr fein ganzes Unglück ſchuld giebt, unter 
die ſeltenen Weiber, und ernährt in Gemeinſchaft mit Franzens aus⸗ 
nelaffener, aber tief fühlenden Schweſter den Taugenichts von der Arbeit 
ihrer zarten Hände. Der gute Zoller kommt zu dem vermeintlichen 
Seite von fernber angereiſt, um durch Ernennung Franzens zum Vor⸗ 
ſteher eines neuen Unternehmens Glück und Freude des jungen Paares 
auf den Gipfel zu erheben. Es hat zwar eben zuvor ſchon eine Scene 
zwiſchen dieſem geſetzt, der gute Alte merkt jedoch nichts; die Indicien 
mehren fich, er merkt noch nichts, der angetrunkene Franz kehrt beim, ift 
grob gegen Weib, Schweſter, Vater; dieſer aber merkt immer noch nichts, 
der Knoten wäre ja ſonſt zu raſch gelöſt. Kurz, wiſſen die Weiber ihn 
ſo zu beſchwatzen, oder will er noch nichts merken, ſein Auge wird durch 
eine Binde gehalten, gegen dir jene von unclaſſiſchen Epigonen der hel⸗ 
ligen Themis oktropirte nur dem Spinnfaden gleicht, den eine kokette 
Schöne ſich einſt zum Buſenſchleier wählte. ö 

Der geſchwätzige Nachbar Michel verplaudert endlich während 
Franzens Abweſenbeit Alles. Der gute Alte iſt außer ſich, eilt ab, ſich 
Licht und Gewißheit zu verſchaffen, und kehrt in dem Augenblick zurück, 
wo Franz auf die vor ihm knieende Marie losſtürzt, um ſie zu ſchlagen. 
Die Weiber werden fortgeſchickt, Franz mit Zoller allein. Große Scene 
und Aufklärung. Tropfenweis wird dieſe dem Ohr des Hörers einge⸗ 
träuft. Der Jugend- und Liebesheld iſt nämlich bis zum Wahnſinn 
eiferſüchtig, Schon ſeit Monden hat Marie, die ihren kranken Groß⸗ 
vater zu pflegen ſich lange Zeit vom Hauſe des Gatten entfernen mußte, 
nach ihrer Rückkehr täglich einige Stunden auffallender Weiſe ſich ihrem 


die Stelle der Herren Palmie und Schulz, welche durch 
überhäufte Berufsgeſchäſte genöthigt waren, jede Wiederwahl 
abzulehnen. Sodann ſchritt man zu der Hauptfrage des Ta⸗ 
ges, die in der That nach den Darlegungen des jüngſt erſchie⸗ 
nenen Jahresberichts über das Züllchower Rettungs haus 
eine Lebensfrage für das letztere geworden iſt, — dem 
Neubau. Nach einem Vortrage des Vorſtehers der Anſtalt, 
Herrn Quiſtorp, der den Mangel ſo vieler nothwendiger 
Räumlichkeiten als einen großen Nothſtand darlegte, und zu— 
gleich nachwies, wie die noch fehlenden 4 — 5000 Thaler gleich 
den bereits vorhandenen 2000 Thlr. (zur Hälfte Liebesgaben, 
zur Hälfte ein Geſchenk des Communal⸗ Landtages von Alt 
Pommern), wohl würden zu beſchaffen ſein, wenn das Werk 
nur mit freudigem Glaubensmuthe in Angriff genommen würde, 
— beſchloß die Verſammlung einſtimmig auf den Antrag des 
Redners: „dem neuerwählten Vorſtande nicht nur die 
Vollmacht zu ertheilen, ſondern auch die dringende 
Bitte auszuſprechen, den im Jahres⸗Bericht als 
nothwendig erwieſenen Neubau ſofort, und zwar 
als ein Ganzes, dergeſtalt in Angriff zu nehmen, daß es 
mit Gottes Hülfe vor dem nächſten Winter fertig da⸗ 
ſtehe.“ — Herr Tiſchlermeiſter Pieſt wies noch darauf hin, 
wie auch unter den Handwerksmeiſters viele ein warmes Herz 
für die Züllchower Anftalt hätten. Baar Geld zu geben fiele 
ihnen ſchwer, wohl aber könnten und würden ſich manche mit 
freiwilligen Arbeiten bei dem Bau betheiligen; er ſelber ſage 
ſofort einige Fenſter zu. — Mit großer Freude ward dieſe Aus⸗ 
ſicht begrüßt. In uns aber weckt ſie den Gedanken, ob nicht 
manche Gönner und Freunde des Züllchower Rettungshauſes, 
namentlich unter den Kaufleuten, dieſe Gelegenheit benutzen 
möchten, ihren zum Theil nahrungsloſen Handwerkern Ar- 
beitsaufträge zu ertheilen, die dem Rettungshaus zu Gute 
kämen? — Auch das am Montag ſtattfindende Concert der 
4 Gebrüder Müller iſt zur Hälfte für den Züllchower Neu⸗ 
bau beſtimmt. 


STADT- THEATER. 

Freitag den 18. Februar. Zum erſten Male: „Indra“ von Flotow. 
Die Oper „Indra“ wurde am 18. Dezember d. J. zum erſten Male 
in Wien mit unleugbarem Succeß aufgeführt und gerade zwei Monate 
ſpäter iſt unſere Bühne die zweite, welche die in Rede ſtehende Oper 
vorführt, während andere Theater, wie z. B. in Magdeburg, erſt bis 
zum „Propheten“ von Meperbeer gelangt find, 

Wenn wir nun auch der Oper nicht eine ſolche Bedeutung beilegen, 
daß alle Theaterinſtitute, mögen ſie königlicher oder privater Art ſein, 
eilen müßten, ſie ſo ſchnell als möglich einzuſtudiren, ſo verdient doch 
jedenfalls die zarte Aufmerkſamkeit des Direktors, welcher ſtets bemüht 
iſt, das Publikum mit neuen Erſcheinungen auf dem dramatiſchen und 
muſikaliſchen Gebiete zu unterhalten, alle Anerkennung, wie auch auf der 
andern Seite dadurch, daß unſere Bühne ſchnell mit neuen Erſcheinun⸗ 
gen vorgeht, unſer Theater ſich in kurzer Zeit zu einer Bedeutung erbo⸗ 
ben, die von der Preſſe in entſprechender Weiſe ihre volle Anerkennung 
gefunden hat. } 

Da wir in einem Referate unſere Anfichten über das Sujet wie 
über die Muſik nicht darlegen können, ſo wollen wir uns für dies Mal 
auf erſteres beſchränken und bei der nächſten Aufführung der Muſik eine 
ausführliche Beſprechung zu Theil werden laſſen. 7 

Das Sujet bildet eine Epiſode aus dem Leben des portugieſiſchen 
Dichters Camoöns, deſſen Sonette ſo eben in einer neuen und vorlie- 
genden Ausgabe von Louis von Arentsſchildt erſchienen ſind; ſie bringen 
ung den Dichter näher als feine „Luſtade“, in welcher neben vielem Ur⸗ 
ſprünglichen auch viel epigonenhaft Gemachtes iſt, wozu wir beſonpers 
die Goͤttermaſchinerie a la Virgil rechnen. Wenn wir eins dieſer So⸗ 
nette (64), welches an den Vicekönig von Indien, Don Luis d'Atalde, 

erichtet, hier anführen, ſo irren wir damit keineswegs von unſerm ur⸗ 
prünglichen Vorhaben ab und geben unſern Leſern nur genauer, als es 
ſonſt zu geſchehen pflegt, den geſchichtlichen Faden der Handlung. Das 


Sonett lautet: 5 


Der du des Oſtens König beſiegt, 
Nabe Run 2350 Rei An en Keren 

eß Ruhmesglanz ammender entzündet 
Als jenen, vr mit Mohammed geſriegt * 
An deſſen Knie des Todes Leu ſich ſchmiegt, 
Von dem ein jeder Tag uns Sieg verkündet, 
Im Vaterland, dem heil'gen Recht verbündet, 
Dem ſich zum Siegeskranz der Lorbeer biegt; 
Nachdem Du ſolcher Feinde Macht geſchlagen, 
Wird Dir auch noch der letzte Sieg gelingen, 
Daß in der Welt Du wandelſt ohnegleichen. 
Dies hat den höchſten Ruhm dir eingetragen; 
Daß du vermocht, den Undank zu bezwingen, 
Daß Neid und Mißgunſt ſelbſt vor dir erbleichen. 


1, Camoöns ging 1533 zu Schiffe nach Indien, wo er ſich durch 
eine Satyre: Bra in India, den Haß des Vicekönigs —4 = 
nach Macao verwieſen wurde. Hier vollendete er feine Luſiade, wurde aber, 
da er als Soldat diente, in der Schlacht gefangen und nach Afrika ge⸗ 
führt. Hier beginnt der erſte Akt. Indra, ein ſchönes und anſpruchs⸗ 
loſes Mädchen, tritt in Begleitung einer Schaar Gauklerinnen auf, 
welche unter Leitung der Mohrin Kudru im Lande umherziehen und von 
dieſer feil geboten werden. Don Pedro, ein Offizier des Königs, be⸗ 
merkt zufällig die ſchoͤne Indra und unterhandelt ſogleich mit der Be⸗ 
figerin dieſer Sklavinnen, um fie für ſich loszukaufen. Camoöns, der 
Gefangene, erhält inzwiſchen von feinen Freunden Löſegeld, um fich ſelbſt 
aus der Sklaverei zu befreien. Indra flieht zu ihm und bittet, ſie zu 
vetten. Der Dichter verwendet hierzu fein Löſegeld, und die natürliche 
Jolge war, daß ſich Camoöns und Indra liebten, welche nun beide nebſt 
dem Gaſtwirth Joſé, welcher feiner ihm nachgeeilten Frau Zigaretta 
zum zweiten Male davonläuft, zu Schiff entfliehen und glücklich in Liſſa⸗ 
don ankommen, wo die beiden letzten Akte ſpielen. Auch der König Don 
Sebaſtian wird von der großen Schönheit der Indra gefeſſelt und bie⸗ 
tet ihr Herz und Hand; gerührt aber von der zarten Neigung derſelben 
zu dem Dichter der Luſiade, begnadigt er dieſen und giebt ihm Indra 
zur Gattin. Zigaretta findet ihren Joſs in Liſſabon wieder. e 

Ueber die Aufführung wollen wir im Allgemeinen nur jo viel be⸗ 
merken, daß die Oper vom Publikum ſehr beifällig aufgenommen und 
der Componiſt 2 Mal, unſer ſtrebſame Direktor aber 1 Mal gerufen 
wurde. Unter den Mitwirkenden nahm Frl. Ganz als Zigaretta uns 
bedingt die erſte Stelle ein. In der Beſetzung der Rollen hätten wir 
einen Tauſch des Herrn Hoffmann mit Herrn Grevenberg gewünſcht, der 
trotz feiner unleugbaren Heiſerkeit dennoch ſehr brav ſang. , 

Mit Freuden bemerkten wir den Herrn Wild jun. nach einer lan⸗ 
gen Krankheit wiederum im Orcheſter. 1 

Pro vinziellee. 

Colberg, 16. Februar. In der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. 
waren ſo ſtarke Schneeſtürme, daß Reiſende nur mit größter Mühe die 
Landſtraßen paſſiren konnten. In Folge der gefallenen Schneemaſſen 
find ſämmtliche Poſten ausgeblieben. Noch heute iſt die regelmäßige 
Communication nicht wieder hergeſtellt; manche Dörfer follen ganz ver⸗ 


ſchneit fein, 5 
Literariſches. 
1 


Gar Manches liegt vor uns auf dem Schreibtiſche, 
vellen. Dramen vereinigen ſich bier in ſocialiſtiſcher Umurmung, und in 
dies Danaidenfaß von Schriftſtellerei zu ſchöpfen, ift jedenfalls eine un- 
dankbare Arbeit, denn auf ein Schock Empfindungen kommt oft nur ein 
Gedanke und auf ein Schock Gedanken ein neuer. 

Vor uns befindet ſich Speiſe für Dienſtmädchen und Barbiergeſel⸗ 
len, aber auch für Nähmamſells, commis voyageurs, Porteperfähnriche 
und junge Lieutenants auf Wache, eben ſo wie für denkende und ſinnige 
Leſer. ieles erhebt natürlich ſeine Schwingen, als wollte es zum ho⸗ 
hen Olymp mit Windeseile fliegen, und bedenkt dabei nicht, daß ſein 
Olpmp der Bier⸗ oder Weinkeller iſt, wo die Götter abgebildet ſind mit 
einem Seidel Bier in der Hand, und wo ſchlanktaillige Schenkmädchen 
die Geſchäfte von Hebe und Vulcan verſehen. Außerdem iſt hier vor⸗ 
danden Grazie in infinitum und ſyrupartige Süßigkeit, unerſchöpflich 


in den ſchiefſten Bildern! 
zwar das Beſſere hier beſprechen, unbe- 


Gedichte, No- 


. l Ga: und 
rt, um die literariſchen Näſchereien und Süßigkeiten, weiche nur 
für Bei Wgenblick n gewiſſes Wohlbehagen erzeugen können. 9 
Blätte Dit Spamer in Leipzig erſchienen: „Deutſche Familien- 
pe Lebe 7 einestheils Erzählungen, Geſchichten und Bilder aus 
Feuilleton 9 * Natur und Geſellſchaft bieten, und anderntheils auch 
den nk ebus, Ebiffre⸗Aufgaben, wiſſenſchaftliche Aufgaben und Fra⸗ 
doc ee Ai Ganzen ſpannen die Blätter ihren Flug nicht allzu 
— Pin a Pränten ſich auf den gewöhnlichen Leſerkreis in einer 
Famile en Bildungszuſtande unſeres Volkes angemeſſener Weiſe. Die 
5 ** lätter machen (und können es auch nicht) nicht Anſprüche, 
er edeutende literariſche Erſcheinung zu ſein, wohl aber ſind ſie das, 
vas fie fein wollen, ganz und das iſt in der That viel werth. 
In dem Haupttheile ſind Erzählungen, Geſchichten, Maͤrchen und 
Sagen, ſo wie Schilderungen und Genrebilver enthalten, ſo iſt z. B. 


in dem uns vorliegen ten eine angenehme Erzählung „Lizzie 
Leigh“ aus 9 altsworten, u i i ; i N 
Sale Ä e 8 — und eine Novelle: „Die tugendhafte 


* 

dem Hauptthelle iſf unten ein reichhaltiges Feuilleton beige ’ 

welches nach unserer Meinung feine Aufgase 325 —— erſallt, de die 

Erzählungen; wir werden eine im Feuilleton enthaltene Mittheilung aus 

Beethovens Leben im nächſten Blatte mittheilen. 

Einen der Leſerwelt lieb gewordenen Unterhaltungsſtoff bringen die 

innern Seiten des Umſchlages in der Form von Gedankenſpielen man- 

nigfachſter Art, wie: Rebus, Räthſel, Charaden u. ſ. w. 

Charade. Wenn meine erſie (Sylbe) in die zwei letzten gekommen, 

fe So hat fie im Ganzen ihr Ende genommen. 


cherze erzählen die Familien- Blätter Folgendes 
Theaterkalender von Drobiſch: a 40 ar e 


„Unter den mecklenburgiſchen Geſetzen 


FE befindet ſich eine alte Ver⸗ 


worin den Wirthen auf dem Lande befohlen wird, bei Hoch⸗ 

zur Muſik wenigſtens zwei gelernte 
ihrer Gerichtsbarkeit zu nehmen, den 
von einem Tagelöhner ſpielen 


erſcheint 1 Heft, und der 
Thlr. (Fortſetzung 


zeiten, Erntefeſten und dergleichen zur 
Mufikanten von dem Stadtmuſikus 5 


aß aber, ſei 

— dale ihnen erlaubt, 
Monatlich 

beträgt UM 


halbjährliche Abonnementspreis 
folgt.) 


Auſſchwun 0 
— v dueigt eine Gewöpnung an eitle Selbſibeſchauung unmöglich 
verfennenden Begabun glücklicheren Entfaltung ihrer immerhin nicht zu 
vollendung entgegen An reinerem Kunſtverſtändniß und höherer Kunſt⸗ 
verblümt auf ibre oberlänpkian wet „CS feDEL pr Jemand, der fie une 
wahrhaft dürftige Dekl aan Auffaſſung, ihre ſchülerhaft ſcandirende 
veotppen Hufe u Niederschlag eg gu aufinerffam macht, auf den ſte⸗ 
ne ke ene frofige Abpaspeiei der ſieſßen⸗ tenen € Vagenle Wer 
he jegt bewmt, laſſen wir ununterfuct 3 


Bildner ihres Talentes umſieht beit u eee 
\ run. let, unbegreiflich. : 3 

= a ſehr lüchtig; Fräul. Arens icke debe n A 
Das seltene e wurde öh ber 1 ſtreifender Dreifigket, 
noch die N atſcht und wird gewi i ; 
en. Lanze Summe von — noch zwei ferneren re atend 


Und fra R f 
omelette? 80 Mie wr, Ship ; 


} e einfache Antwort 7 
eine Novität, und d 1 4 as feltene eib war 
Verhältniſſen, wo de ee bier bekanntlich unter den f 


einer ſolchen zu längerer Beſpre 
Runft als liebe Himmelstochter, 1 As 1 und grüßen Ci Kahn 
allzu trivlal gewordenen Erdenwegen e dena raste dg 
n mag. 


in Beſuch bei L ig Ti 
Ein Deu Behn sudwig Tieck. 
Das 1) Fan N 

nen mag nun wohl ſein. Eine Reviſion br; 
keinen Stpl zu Wege und ſchafft noch ich Ei gane du 
le ſchwere Sprache wird nur dadurch charatteriſtiſch ni 
ebendig, daß ſie lange in uns geruht hat und gleichſam in 
uns gewachſen iſt. Dann nur iſt ſie vom Leben betheiligt 
uns aus wieder Leben. Das erkennt man ſo deutlich an 
4 255 auch rechen Stücken, welche Schlegel überſetzt hat. 
all 1 — ſchwer und hart im Ausdrucke, aber der 
3 el eine Phyſiognomie, und deshalb behält man ihn, 
maß Ron ihn lieb. Wie man ja unſchöne Menſchen, wenn 
ſchön, N einmal Neigung Zuge wendet, treuer lieben ſoll, als 
Wenn auch nicht Schönheit und Geſchmeidigkeſt, jo 


DDD 


Barsmeter- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— . — — 


I 


| 
ji 


5 orgens Mittags Abends 
Sebuar. 4 | Wehr. | 2 Uhr. | 10 Uhr. 


Barometer in Parifer Linien |17 | 331.63 | 331,72 332.13” 
auf = reduzirt. 18 52 5 — . 
Thermometer nach Neaumur, * Zus s 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Alicante, 6. Febr. Wohlfahrt, Budde, von Middlesbro'. 
Barcelona, v. Febr. Sirene, Leonhard, von Newport. 

Kriminalrath Brandt, Bakker, von Newcaſtle. 
10. Induſtrie, Futh (2) do. 
Spekulant, Schurdt, do. 
Oello, Weiß, von Newport. 
Apollo, Braun, von Leith. 
11. Bertha, R. Roſe, von Liverpool. 
Pallas, Möller, Bm 
Burntisland, 14. Febr. Arcona, Bruhn, nach Inverkeithing. 
Calais, 15. Februar. Concordia, Kuhn, nach Memel. 
Cowes, 15. Febr. Wilhelm, Schultz, v. B.⸗Apres n. Antwerpen 
Grimsby, 15. Febr. Stadt Berlin, Frädtland, nach Danzig. 
Liverpool, 15. Febr. Pr. Adler, Runge, in Lad. u. Shanghae. 
Najade, Voß, klarirt nach Trieſt. 
London, 15. Februar. Johanna Maria, Schümmelketel, in Ladung 
nach Königsberg. 
16, Patriot, Suhr, klarirt nach Stettin. 
Johann Ernſt, Domke, nach Elſeneur. 
See: und Strom: Berichte. 
Bolderaa, 12, Februar. Der friſche SW.⸗Wind hat die ganze 
Ciemaſſe im Golf bis auf ca. 1 Meile vom Lande abgetrieben und die 
Rhede wieder frei gemacht. Im Seegatt liegt das Eis jedoch noch feſt. 
Waſſerſtand 13, Fuß Hol, } 
Fracht- Berichte. 
Danzig, 17. Februar. Heute bewilligte man nach der Oſiküſte 
Großbritanniens 21s 6d pr. Ton Knochen. — Seit dem 9. d. iſt hier 
in See nichts paſſirt. 


Börſen⸗ Berichte. a 
Stettin, 18. Febr. Starker Froſt, der Thermometer zeigte heute 
Morgen 10! R. a 
Das Geſchäft war auch heute im Ganzen ſehr feſt. Die beſſeren 
Berichte von England für Weizen trugen zu der Feſtigkeit dieſer Frucht 
weſentlich bei. 

b 5 gelber ſchleſ. 90pfd. Abladung pr. Connoiſſement 66 Thlr., 
eine Ladung gelb ſchleſ. 90¼ pfd. pr. Connoiſſement nach Ankunft 66 
Thlr., 92.9 pfd. Abladung gelb ſchleſ. pr. Conn. 68 Thlr. bez., 881] pfd. 
bunter Poſener bei Ankunft 68 Thlr. bez., 90pfd. pommerſcher 67 zahlr. 
bez., 50 W. 90.91pfo. bei ſucceſſiver Lieferung bis zum Frühjahr 68 “/ 
Thlr. bezahlt, 8opfd. märk. durch Maaß zu erſetzen loco 65 Thlr. bez. 

Roggen feſt, ſchließt aber etwas flauer 86.8 7pfd. loco. 46", bez., 
S2pfd. pr. Februar 43% Thlr. bez. und Brf., pr. Frühjahr 44½ bis 
45 Thlr. bez., 45 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. bez. u. Brief. 

Gerſte, große pomm. 74.75pfd. 38:1, Tplr. pr. Frühjahr. 

Hafer 50.52pfd. pomm. 28 a 29 ½ Thlr. 

Erbſen große Koch⸗ 50 — 52 Thlr., kleine 48 — 50 Thlr., Futter⸗ 
erbſen 46 —48 Thlr. 8 

Rüb öl feſt, ſchließt etwas matter, loco 10°, Thlr. bez., pr. März⸗ 
April 10½ Thlr., pr. April⸗Mai 10%, Thlr. bez., bleibt Brief, pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 10% Thlr. Br. 

Spiritus, am Landmarkt 17 a 1 9, ohne Faß bez., pr. Fe⸗ 
bruar mit Faß 17 % Gd., pr. Frühjahr 17 5, bez., 16 / % Br. 

Zink, 67, Thlr. Br. und bez. 

reinöl mit Faß 11%, Thlr. Br. 

Leinkuchen pr. Frühjahr 2", Thlr. 

Rapps kuchen, loco 1½ Thlr. bez., bei Kleinigkeiten 1% Thlr., 
pr. Frühjahr 14 fgr. bez., 1½ Thlr. Br. 

Potaſche ima Kaſaniſche loco 77/, Thlr. bez. und Br. 


. Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
60 — 65. 45 — 48. 36 — 38. 27 — 30. 46 — 49. 


N 18. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 44½ a ½¼ Thlr. 
Rüböl, pr. Febr. 100, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 10% a ½ Thlr. 
Thlr. bez. 


pr. Sept.⸗Okt. 10% a , . 
Spiritus, loco ohne Faß 221 Thlr. bez., pr. Febr. 22 Thlr. Br. 
21 Gd., pr. April⸗Mai 214, a 217, Thlr. bez, 
Breslau, 18. Februar. Weizen, weißer 67—75 Sgr., gelber 66 
73 Sgr. Roggen 53—6i, Gerſte 40 — 45, Hafer 28-31 Sgr. 

Breslau, 17. Februar. Geſtern hatten wir ſtarken Schneefall und 
heute 9 Grad Froſt. Der Markt war nur ſchwach befahren und nur 
nach feineren Qualitäten Frage, die theilweiſe über geſtrige Notirung 
bedangen. Mittlere Sorten Getreide blieben vernachläſſigt. 

Man bezahlte 

Weizen, weißen 64 a 73 Sgr., gelben 63 a 71 Sgr. 


bez., 


waltet doch Reife und Charakter in den Ueberſetzungen Schle⸗ 
gels, und ſie halten uns Stand felbft gegen die Verſicherung 
der Engländer, daß gerade die Geſchmeidigkeit, Süßigkeit und 
Schönheit der Rede in England ein allgemein empfundener 
Vorzug Shakespeare's ſei. Aber die Härte in den Tieck ſchen 
Ueberſetzungen macht nicht den Eindruck der Reife, ſondern den 
der Unfertigkeit, und das mag wohl eben daher kommen, daß 
ſie nicht aus der reifen Empfängniß einer Perſon ſtammen, 
ſondern aus einer bloßen, wenn auch ſehr kundigen Ueberſetzung 
und einer Reviſion. Solche Theilung und Ergänzung der 
Arbeit gibt nur ein Fabrikat, wenn auch ein wertvolles, nicht 
aber eine Schöpfung. 

Vielleicht hatte dieſes Thema den alten Herrn etwas, wie 
man in Wien gut zu ſagen pflegt, „ſchneidiger“ geſtimmt, als 
er es ſonſt zu ſein pflegt, wenn von Goethe die Rede iſt, kurz, 
er äußerte ſich diesmal über die letzten Lebens⸗Jahrzehnte 
unſers großen Dichters mit einer erſtaunlichen Herbheit. Jeder⸗ 
mann weiß, daß Tieck nach Shakeſpeare Goethe am Meiſten 
verehrt. Der Uebergang zu Goethe's Vorzügen war alſo in 
unſerm Geſpräche ganz natürlich; aber es war mir auffallend, 
daß Tieck diesmal vor allem Uebrigen zuerſt hören wollte: 
welchen Eindruck mir denn eigentlich ‚und offenherzig die Ars 
beiten aus der Weimar'ſchen Geheimrathöperiode machten. 
Faſt betroffen blickte ich nach dem kleinen, blaßgelben Kopfe auf 
dem weißen Bettkiſſen, und auf das plötzlich ſpitz nach der 
Seite zu mir herüberſchauende Auge. Sollte der Greis über⸗ 
haupt ärgerlich ſein, dachte ich, daß jegliches hohe Alter die 
Schöpſungskraft verſagt, und follte er ein Genüge darin ſuchen, 
dies traurige Symptom auch an unſerm reichſten und glücklich 
ſten Genius nachzuweiſen? 

. Ich ſehe es Ihnen an, ſprach er nach kurzer Paufe mit 
einem unnachahmlichen Lächeln, daß Sie mir eine malitiöſe 
Stimmung zutrauen. Ich bin aber überhaupt unbefangener, 
als Ihr Alle glaubt, und die kritiſche Schonungsloſigkeit ſteckt 
doch von der Heimat tief in mir. Auch gegen meine Lieblinge 
und gegen mich ſelbſt, wenn ich mich kräftig fühle, Ich meine 
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Roggen 34 3 62 Sgr. 

Beh: 40 a 44 Sgr., und 

N 7 a 1 0 fle 

n Oelſamen kein Umgang. £ En 

Für Kleefamen war die Kaufluſt ſehr ſchwach, man bewilligte für 
mittel roth 12 a 12 / Thlr., feiner 12°, a 13%, Thlr., allerfeinſter 
13½% Thlr.; weißer war wenig angeboten, aber auch wenig Reflektanten, 
und kann man die Preiſe von 10 215 Thlr. nur als nominell annehmen, 

Spiritus leco 8°, Thlr. Geld, pr. April Mat 9˙½ Thlr. Brief, 
9e Thlr. Gd. Im Ganzen wenig Geſchäft. 

Rüböl unverändert. 

Zink wurden geftern 500 Ctr. loco zu 6 Thlr. 16 Sgr. begeben, 
heute kein Umſatz. 


Danzig, 17. Februar. Im Welzengeſchäft immer noch fill. Für 
Weizen bleibt eine recht gute Meinung vorherrſchend, und obwohl fich 
Preiſe neuerdings etwas gehoben, fo halten Inhaber noch ihre Läger 
vom Markte. Einige Abſchlüſſe auf Frühjahrslieferung baben flattges 
funden, nämlich: 30 Laſt gut bunter 129pfd. zu fl. 458 und 11 aft 
bunter 127pfd. zu fl. 435. ’ 

Roggen dagegen bleibt fortwährend in lauer Stimmung. 60 Laß 
wurden ab Königsberg zum Frühjahr zu liefern begeben, 30 Laſt 125pfo. 
zu fl. 320 und 30 Laſt 120pfd. zu fl. 300. 

Die andern Getreidearten, als Gerſte, Hafer und Erbſen erhalten 
ſich bei ſehr geringer Zufuhr feſt im Preiſe. 

rn in Folge knapper Zufuhr im Preife nicht gewichen; man 
bedang 18 / — , pr. m. F 

Nuböl, fein raff. 11"), Thlr., rohes 10%, pr. Ctr. 

Leinöl 10 Thtr. pr. Ctr. 

Königsberg, 16. Februar. Wir haben 5 Grad Kälte bei ſlartem 
Schneefall, daher 11 geringe Zufuhren und das Geſchäft aus nehmend 
ſtill ohne weſentliche Umſätze. 

In Weizen ſo gut als nichts gehandelt. 

Von Roggen wurden einige Parthieen 126.27pfd. auf Lieſerung 
pr. Frühjahr zu 52 Sgr. pr. Scheffel. 

Hafer, 7ipfd. in loco zu 30% Sgr. 

Spiritus, pr. Frübjahr mit 21", Thlr. pr. 9600 / inch, Faß 
bez., Loco-Waare gilt 20°, bis 21˙½ ohne Faß. 


Hamburg, 18. Febr. Weizen, zu alten Preiſen Käufer, Rofſtock 
114 zu laſſen, Königsberg 111 bez. Roggen Königsberg 65 Geld. 

Kaffee 4½, einige Tauſend Sack dazu gekauft. Zink mehr aus⸗ 
geboten. 


Amſterdam, 16. Febr. Heute und geſtern find ca. 4500 Ballen 
Java- Kaffer zu 28%, cs. gehandelt, da jede Poſt neue Aufträge bringt. 
Grüne Waare iſt nicht mehr zu 28 ½ cs. erhältlich, da wenig davon in 
den neuen Auktionen vorkommt. 

Liverpool, 17. Febr. Wir hatten abwechſelnd Thauwetter und 
Froſt, doch blieb letzterer vorherrſchend, fo daß bei der Ausſicht auf we⸗ 
nige Zufuhr die Stimmung noch mehr befeſtigt wurde. 5 

In Weilzen, 7 5 ae 34 pr. 70pfd. höher zu notiren, ging nur 

öthige zum Konſum ab. ui. 
25 Be Bohnen und Erbſen zu letzten 0 e . verkäuflich. 
Für Hafer bleibt die Kaufluſt ſchwach und der Preis unverändert. 
dug. 500 na 
eizen, Danzig. u. Königsbg. hochb. a 78 
Ram, 2 1 bunter 7s 8d a 78 
rother 78 2d a 78 
Wism. 76 5d a 78 3d 
Stettiner, ſchleſ. u. pommer. 7s 3d a 78 1d 
Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 60pfd. As 4d a 4. 2d 
Hafer, Engliſcher, Iriſch. u. Schottiſcher 20 a 18% pr. Dr, 
Holländiſcher und Pommerſcher 18 a 208 
Däniſcher, Schwed. u. Ruſſiſcher 18 a 208 
Erbſen, weiße Koch⸗ 405 a 428, Futter» 34s a 368 
Bohnen, Pferde⸗ 338 à 348, Tauben 405 a 428 


Newcastle, 15. Febr. Der Eintritt des Froſtes mit Schnee hat 
augenſcheinlich mehr Feſtigkeit im Geſchäft horvorgerufen, fo daß am 
Sonnabend bei mäßiger Zufuhr für Weizen völlig is höhere Preiſe an⸗ 

t wurden. 5 
ele i batten wir eine hübſche Ausſtellung von inländ. Weizen, da⸗ 
gegen ſehr wenig küſtenwärts und vom Auslande. Preife wurden bes 
bauptet, doch ging bei Mangel an Käufern wenig um, g 

Roggen in guter Qualität fand eine lebhaft Frage zu früheren 


Preiſen. 
ziemlich verſorgt 


tod pr. 70 Po, 
Peg Do 


do. 
Meklenbg., Roſtock u. 


Gerſte, in Malze wenig Umgang, da die Mälzer 
find, und können die Notirungen als nominell angeſehen werben, 
Bohnen unverändert. ' \ 
Erbſen, gefragter und bedang man bei Detailverkäufen 15 mehr. 
Hafer ging ſchleppend zu früheren Preiſen ab. 
Notirungen: 
Weizen, engliſcher rother 465 a 488 pr. Or, 


anz., Königsb. ıc, 508 a 5565 — 

Roſtock, pomm. ꝛc. 518 5363 — 

Schleſ. u. uckerm. 508 a 528 — 

Roggen, 328 a 366 — 

Gerfte, fremde Malz» 288 a 298 — 

Mahl⸗ 288 a 306 — 

Hafer, pommerſcher 178 4 188 — 
Bohnen 


358 a 378 pr. Or, 
Erbfen 398 4a 462 — 


es mit der Frage um Goethe's letzte Periode noch ſchlimmer, 


als Sie ahnen, denn ich gehe bis zur „natürlichen Tochter“ 
zurück, und habe in Betreff derſelben eine Frage an Sie zu 
richten, deren Beantwortung entſcheidend iſt. ra 
„Und dieſe Frage?“ — Sie lautet fo: Haben Sie je be⸗ 
halten, was in dem Stück vorgeht? Wiſſen Sie's jetzt, das 
heißt, wiſſen Sie's genau, um es erzählen zu können? 
„Nein.“ i 
Sehen Sie! dieſer Antwort war ich gewärtig, und fie if 
entſcheidend. Das Stück iſt leblos, und Schlegels „ſchön wie 
Marmor, aber auch kalt wie Marmor“ war richtig und höflich. 
Man kann unhöflich und noch richtiger darüber ſprechen. — 
Hier wurde unſer Geſpräch unterbrochen und wir ſchieden 
unter dem Uebereinkommen, es am nächſien Tage fortzuſetzen. 
Der nächſte Tag fand uns Beide am Leben, mich aber auf 
dem Wege nach Hamburg. Berufsgeſchäſte rücken den Ge⸗ 
nuß literariſcher Unterhaltung in den Hintergrund. In den 
Hintergrund der Zukunſt, jagt man gern; aber wer weiß denn, 
wie viel dem greiſen Dichter, wie viel dem Reiſenden noch Fi, 
kunft vergönnt it! Ich nahm jedenfalls den wohlthuenden in⸗ 
druck mit mir, den am längſten lebenden Romantiker, den letz⸗ 
ten Sproß der künſtlichen Dichterſchule bei friſchem . 
funden zu haben, auch nach dem Jahre Achtundvierzig. Die 
Fäden von Weimar und Jena ſind nicht zerriſſen, wenn er 
ſie auch Jahre lang nicht geſehen hat. Die memoirenha n 
Papierſchnitzel ſind nicht mehr genügend, Bücher zu bilden, der 
bloße Nachtiſch genügt nicht mehr zur Mahlzeit einer Natio 
Und das iſt recht gut. Wir knackten ſchon an den trockne 
Kernen, welche bekanntlich zu Giften und Branntweinen be⸗ 
nutzt werden. Aber die liebevolle Verbindung zu I hiedener 
Epochen iſt durch kein Geſchrei zerſtört, der freundliche Ueber⸗ 
gang aus einem Thale in das andere bildet ſich von ſelbſt, 
obwohl die Theorie keinen Ausgang entdecken konnte, und Lutz 
wig Tieck ſogar, der ſonſt jo Ercluſive, gibt ärgerlich lächend 
zu: daß z. B. ein deutſches Theater immerhin noch möglich 
ſei, wenn wir arbeiten und lernen wollen, 


Stettin, 18. Februar 1853. 
180 bezahlt. Geld 


Berlin kurz 


Berliner Börſe vom 18. Februar. | 
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Offietelle Bekanntmachungen. 


Bekauntmachung. 


Das Denkmal des Aſtronomen Eopernicus, eine 
große Thon vollendete Bronce⸗Statue, von Tleck mo⸗ 
delllrt, und von Fiſcher gegoſſen und eiſelirt, ſoll 
noch iim Laufe dieſes Jahres in Thorn, dem Geburts⸗ 
orte des Copernicus, errichtet werden. 

Zur Deckung der Koſten für das auch ſchon in Ar⸗ 
beit gegebene Piedeſtal von Granit find aber noch el⸗ 
nige Hundert Thaler erforderlich, und da wir von dein 
Copernicus⸗Verein zu Thorn aufgefordert worden find, 
denſelben durch Sammlung von Zeichnungen freiwil⸗ 
liger Beiträge, Behufs der Vollendung des Denkmals, 
u unterfiügen, ſo haben wir zu dieſem Zwecke auf un⸗ 
= Regiſtratur die Subferiptiong-Tifte ausgelegt, 

Einem Jeden, der mindeſtens Einen Thaler beiträgt, 
wird die unenkgeldliche Ueberſendung der mit der Auf⸗ 
ſtellung des Benkmals erſcheinenden Denkſchrift, in 
eleganter Form, mit der Lithographie des Denkmals 
und eines Facſimile der Handſchrift des Copernicus 
von dem Vereine zugeſichert. 

Stettin, den 16ten Februar 1853. 
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Lubarsch & Mendelsohn verfanfen 
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Von dem ſo beliebten ſchwarzen glanzreichen Garantie- 


Taffet, für deſſen Haltbarkeit wir bürgen können, haben neue Sen⸗ 
dungen empfangen, welche hiermit angelegentlichſt empfehlen | 


J. LESSER & CO. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Für Marder⸗, Ittis-, Zuchs⸗, Dachs, Fiſch⸗ 
otler- und Paaſenfelle 1 den allerhöchſten 


8 Opernperspeclive N 


vermiethet w. M. Rauche, Optikus 
Schuhſtraße No. 86. 


STADT-THEATER. 
Sonntag den 20. Febr.: 


M. A. 


Preis ohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


| Cotillon-Orden, Schleifen und Bouquets, = 


RI Für Gold, Silber, Treffen, Münzen, Kupfer 
Ka Meffing, Zinn, Zint, Blei, Lumpen und — 
E t e e "a Efe 

saß n Preis nur ‚ 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. Die Journaliſten. 


Aſchgeberſtraße No. 705. ö 
f Luftſpiel in 4 Akten von G. Freitag. 
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